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Kleine Zeitung für eilige Leier.
it Der Reichstag nahm das vaothekenaufwertungsgeset

nnd das Gesetz zur Errichtung der Deutschen Rentenbanks
lreditanstalt in dritter Lesung an.
* Bei heftigen Kämpfen um Taza ist den Riftruppen bei

ftrlntegisch wichtige Vorort Bab-el-Taza in die Haiide ge-
fa en.
* China wünscht, daß Deutschland sich an einer etwaigen

Ehinakonferenz beteiligen ‘foll.
* Bei einer Überschweiiiniuiigskatastrophe sind

8000 Menschen umgekommen
in Korea

Das Aufwertungsgesetz.
t Am Mittwochist vom Reichstag nun in dritter
Lesung das Gesetz über die Aiifwertuiig von Hypotheken
und au-deren»Anspr·üchen angenommen worden. An die
Annahme knupfte sich ein sehr interessanter verfas-
sungsrechtlncher Konflikt. Der Vertreter bei
dolkischeu Fraktion erklärte nämlich, seine Partei behalte
sich vor,«die V olksabstimmung zu beantragen, und
stellte mit Unterstützung der Sozialdemokraten und Kom-
munsisten zsu diesem Zweck den Antrag, die Verküni
dung des Aufwertungsgesetzes auf zwei
Monate auszusetzen. Zum erstenmal ist dadurch
auf den Artikel 72 der Verfassung zurückgegriffen worden,
wonach eine der-artige Ausfetzung der Verkündung eines
Reichs-gesetzes erfolgen muß, wenn ein Drittel des Reichs-
tages es verlangt. Weiter wird aber in diesem Artikel
gesagt, daß der Reichspräsideiit ungeachtet dieses
Verlangens das Reichsgesetz verkünden kann, wenn der
Reichsrat es für dringlich erklärt. Obwohl also ein
Drittel des Reichstages fitr die Hinausschiebung war,
antworteten die Mehrheitsparteien durch den Beschluß,
das Aufwertungsgesetz für dringlich zu er-
Jklären, unsd fanden hierfür auch die Zustimmung des
unmittelbar nach der Reichstagssitzung zusammengetrete-
nen Reichsrates. Damit war der Versuch der Minderheit,
das Inkrafttreten des Gesetzes zu verhindern, mißsglückt·;
man sah es dort auch von vorn-herein ein iinsd appellierte
gleich an dsasQRecht des Reichspräsi«denten, einen Volks-
entscheid über das Gesetz noch vor seiner Verkündung
herbeizuführen

Eine Entscheidu hierüber wird der Reichspräsideut
aber schon sehr bald ällen müssen, weil die Verlängerung
der Dritten Steuernotverordnung, des bisherigen Rechts-
zustandes, mit dem 15. Juli aufgehört hat, bei nicht so-
fortiger Verkündung des Aufwertungsgesetzes also ein
rechtloser Zustand eintreten wird. .

Mit dem Gesetz, das nun die Mehrheit des Reichs-
tages beschlossen hat, ist keine einzige Partei wirklich zu-
frieden; aber gerade die jetzige wirtschaftliche Entwicklung
drängte dazu, nun endlich ein-mal klares Recht zu
schaffen. Die 88 Paragraphen des Aufwertuiigsgesetzes
bringen zwar ausgedehnte Rechts-biestimmungen; ob aber
alle entstehenden Streitfragen trotzdem wirklich auf Grund
die-fes Gesetzes geregelt wer-den können, bleibt bei der außer-
ordentlichen Kompliziertheit der in Frage kommen-den Ob-
iekte doch noch zweifelhaft. Das Gesetz zerfällt in zw ö li
il b s ch n i t t e , deren erster, die allgemeinen Bestimmungen
den Gegenstand der Aufwertiiiig behandelt, wobei eine
Aufwertung nur für Ansprüche in Frage kommt, die aus
vor desm 14. Februar 1924 begründeten Rechtsverhält-
wissen beruhen, in Mark lauten und durch den Währungss
derfall betroffen sind. Für die Ansprüche gilt als Gold-
markbetriag der Nennbetrag, wenn sie vor dein 1. sJaiinai
1918 erworben sind. Für die späteren Ansprüche sind in

 

der Anlage zum Gesetz Umrechsuungszahlen festgelegt. Dei .
Golxåuarkbetrag richtet sich also nach dein Tage des Er-
wer .

Der zweite Abschnitt behandelt nun die eigent-
liche Hypothekenaufwertung und zerfällt in
die vier Uiiterabschuitte: Aufwertung des dinglicheu
Rechts, Aufwertung der persönlichen Forderung, Auf-
wertiiug bei Vorbehalt der Rechte und Riickwirkuiig,

-Rückzahlung, Verzinsung und Tilgung. Dazu tritt der

dritte Abschnitt über die Aufwertung von Grundschuldeu,
Reutenfchulden und Reallasten, Schiffs- und Bahnpfand-
rechten. Die Hypotheken wer-den nun bekannt-

lich mit 25 % aufgewertet und sie behalten ihren

bisherigen Rang mit einigen Ausnahmen; die Aufwertuug
ist« in das Grundbnch einzutragen. Für eine neue Hypo-

thek ist nach der erstraiigigeii Aufwertungshypothek Platz
Fielassen Der Hypothekengläubiger kann übrigens mit

üeksicht auf seine wirtschaftliche Lage zwecks Abwendung-
einer groben Unbilligkeit bei der Aufwertuiigsstelle eine
Herabsetzung der Aufwertung bis zu 10 %
b e a n t r a g e n. Ebenso wie die diiiglicheii Forderungen

werden die persönlichen Forderungen aufge-

wertet. Nachträgliche Hypothekenaufwertuug findet unter

allen Umständen statt, wenn der Gläubiger sich bei der An-

nahme der ausgezahlten Forderung seine Rechte vorbe-

halten hat; sämtliche zwischen 15. Juni s1922 bis zum

14. Februar 1924 ausgezahlten Hypotheken und Forde-·

rungen werden aufgewertet, auch wenn ein solcher Vor-

behalt nicht ausgesprochen war (Rückwirkuug), wobei eine

gärteklausel zugunsten des Schuldners eingeschaltet ist.

ie Anmeldung der-Aufwertungsrechte muß
bis zum 1. Januar 1926 durch die Gläubiger bei der Anf-
txertungsstelle erfolgen. Maßgebend ist übrigens für die 
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Besprechnng über die Antwort-Rote —

Die Parteifiihier beim Reichskanzler
n. Berlin, 16. Juli.

Reichskanzler Dr. Luther hat heute die Führer
sämtlicher Parteien, ausgenommen die Kommunisten
und Völkischen, zu sich berufen, um sie gemeinsam mit dem
Reichsaußenminister vertraulich über den Jnhalt der
deutschen Antwort zu informieren und ihre Ansichten ein-
zuholen. Am morgigen Freitag werden sich die Minister-
präsideuten der Länder sowie der Auswärtige Ausschuß
des Reichstags mit der Antwortnote beschäftigen, die am
Sonnabend nach Paris abgesandt werden soll. Jhre Ver-
öffentlichung ist für Montag vorgesehen, doch ist es
möglich, daß ihre Bekanntgabe noch bis Mittwoch ver-
schoben wird, um dem Quai d’Orsay Gelegenheit zu geben,
den Inhalt der Rote genau zu prüfen. Der Reichstag wird
sich am Mittwoch und Donnerstag mit der Sicherheits-
frage beschäftigen. Den Auftakt zur Aussprache wird eine
Regieriingserklärung bilden, in der der Stand-

aelegt werden wird.
punkt der Reichsregierung zur Sicherheitspaktfrage dar-;

Reichsbräfident nnd Anfivenima
V o r t r ä g e b e i Hi nd e anetillrngm Suli.

Durch die vom Reichstage angenommenen Anträge —-
einerseits des völkischeii Antrages auf Aussetzung der Ver-  

kündigung des HypothekensAufwertungsgesetzes um zwei
Monate, andererseits des Antrages der Regierungs-
parteien auf Dringlichkeitserklärung des Gesetzes — it die
Entscheidung, ob das verabschiedete Gesetz so ort in raft
treten soll oder nicht, in die Hände des Rei spräsidenten
gelegt. Reichspräsident von Hindenburg hat eine dreifache
Möglichkeit. Er kann das Gesetz verkünden. Dann tritt es
ohne weiteres in Kraft. Er kann von sich aus den Volks-
eiitscheid anordnen, was binnen eines Monats geschehen .
muß. Dann entscheidet das Volk über das Gesetz. Er kann
auch die Verkündung zwei Monate aussetzen. Dann ent-
scheidet das Volk, wenn ein Zwanzigstel der Stimmberechi
tigten den Volksentscheid beantragt.

Der Herr Reichspriisident hat sich über die Lage bereits
Bericht erstatten lassen. Rei skanzler Dr. Luther und
Reichsjuftizminifter Dr. Fren en haben dem Reichspräsii
denteii einen Vortrag über die Beschlüsse des Retchstages
gehalten und ihm auch die Auffassung des Reichskabinctts
dargelegt. In Reichstagskreisen zweifelt man nicht daran,
daß Hindenburg das Aufwertungsgeseh unter:
zeich neu und {viert feine Verkündung anordnen wird.

Eine gegentei tge Entscheidung würde eine Regie-l
rungskrise bedeuten, denn das Kabinett Luther könnte un-
möglich im Amte bleiben, wenn die Entscheidung des
Reichsprästdeuten im Sinne eines Aufschubes der Verkün-
dung und Anrufung des Volksents eides fallen würde.
Das wäre eine Entscheidung im Snne der Opposition
gegen die Regierung. Zudem müßte der Reichspräsident
bei ‘einer Aussetzung der Verkündung des Gesetzes die
Gegenzeichnung eines verantwortlichen Ministers erhalten«-
wozu sich kaum ein Minister des jetzigen Reichskabinetts
bereitfindenjaiien wird. ._ . ............__.. ._-

l ' . ‚v:

Berechnung des Goldmarkbetrages der Tag der Gegen-
leistung, die natürlich auf die 25 % anzurechnen ist.

Die Rückzahl.ung erfolgt grundsätzlich ab 1. Ja-
nuar 1932, doch kann durch die Aufwertungsstelle eine
Verlängerung der Teilzahlungen bis auf den 1. Januar
1938 bestimmt werden, wobei dann allerdings mit der
Rückzahlung früher angefangen werden muß; andererseits
kann die Aufwertiiiigsstelle bei wirtschaftlich günstiger
Lage des Gläiibigers eine Rückzahlung bereits vom 1. Ja-

« iiiiar 1926 ab verfügen. Der Aufwertmigsbetrag wird ab
1. Januar 1925 mit 1,2% verzinst, jedoch gelten rückständige
Zinsen als erlassen. Ab 1. Juli 1925 beträgt der Zinssatz
2% %, ab 1. Januar 1926 3 % und ab 1. Januar 1928
5 %. Erwähnt werden soll noch, daß Restkaufgelder, die
vom 1. Januar 1909 bis zum 1. Januar 1912 entstanden
sind, mit 75%, die bis 1. Januar 1922 entstandenen mit
höchstens 100 % des Goldmarkbetrages aufgewertet
werden.

Die Jn’dnstrieobligationen und Ver-
wandteu-Schuldverschreibungen werden mit
15% des Goldinarkbetrages aufgewertet; hinzu kommt
der 10 %ige Geiiiißscheiii auf Beteiligung am Reingewinn
des Schuldners. Dagegen werden die Pfandbriefe, Reit-
tenbriefe, Kommuualobligationeu und dergl. Darleheii in
der Weise aufgewertet, daß die Teilungsniasse der in Frage
kommenden Grundkreditanstalten gleichmäßig unter die
Gläubiger im Verhältnis der Goldniarkbeträge ihrer An-
sprüche verteilt wird. Die Masse besteht aus den Deckungeii
für die aiifgewerteten Pfandbriefe und den Werten, die
früher zur Deckung gehört haben. Schuldverschreibuiigeii
juristischer Personen des öffentlichen Rechts als Unter-
nehmer wirtschaftlicher Betriebe werten ihre Schuld mit
15% auf; dieSparkassengnthaben werden ebenso
aufgewertet wie die Pfandbriefe, und das gleiche gilt fiii
die Aufwertuug von Versicherungsansprüchen. Dagegen
werden beispielsweise Kontokorrentfordernngen und Bank-
giithabeu nicht aufgewertet. Früher abgeschlossene Ver-
gleiche über Forderungen und ihre Durchführung bleiben
nur dann unberührt, wenn der vereinbarte Aufwertungsi
betrag 25 % überschreitet. Aus den Schlußbestimmungen
soll hier nur noch hervorgehoben werden, daß bei H i l f s-
bed ü rftig e n der Betrag von 270 Reichsmark bei der
Festsetzung einer Unterstützung auf das Einkommen nicht
angerechiiet wird aus Ansprüchen, die der Aufwertung
unterliegen. Das ist ein Satz, der übrigens auch bei dein
Anleiheablösuugsgesetz eine gewisse Rolle spielt.

Schon aus diesen kurzen Andeutungen über den Jn-
halt des Aufwertuugsgesetzes sieht man, daß die zur Rege-
lung der Aufwertuugsftreitigkeiten und Jnftanzversahren
eiiiziirichtenden Aufwertungsstellen mehr als reichlich zu
tun haben werden. «

Taza in Gefahr-.
Mar.schall Pötain fliegt nach Marokko.
Die Tru pen Abd-el-Krims haben einen neuen Er-

olg zu verze chnen. Bab-el-Taza, ein ftrategisch wigttcger
orort von Saga, ist in i re Hände ge allen. Die te ‑

bubnlinie Fee-Alster in est I29“. TM -.-!ll!YtM seiest-«-

izeststellung des Bruch-M

beteiligten hollän ifkhen fund 'Iden"t eben" 

Die Kämpfe um Taza werden als äußerst heftig geschildert.
Auch von der französischen Regierung wird angegeben,

daß die Lage sehr ernst ist. Sie hat jetzt Marschall
Petain nach— Marokko entsandt, wo er mit Marschall

Liautey über alle zu schneller Ermöglichung eines Er-

folges zu treffenden Maßnahmen beraten soll. Diese Maß-

nahmen werden vor allem darin bestehen, umgebend nach

Marokko weitere Verftärkungen zu senden, die

auch von General Naulin, dem neuen Befehlshaber in

Marokko, angefordert werben. Nachrichten von· Pariser

Blättern zufolge sollen 50 000 M a n n Be r st a r k u n g
nach Marokko gesandt werben. » .· » esse-H «4s... ,

Juni—n'- |-
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Geschäfte bei-· Reinraum}.
’DekAuiaufvou Chikfkiekmaichinm
Der Barmat ‑ Untersuchungsausfchuß

d e s R e ich s t a g e s setzte feine Verhandlungen fort, und
es kamen wieder die Geschäfte der Reichspost,
von denen ein Mitglied des Ausschusses sagte, daß sie die
notwendige kau männische Sorgfalt vermissen ließen, zur
Sprache. Der enge Direktor Hermkes sagte aus, er
habe an verschiedenen Lebensmittelgeschäften sowie an
einein Geschäft, bei dem es {ich um den Anlauf von
Eh iffrierm aschinen han elte, teilgenommen. Es
sei aber alles in Ordnung gewesen. Er habe d en
ü b l ich e n W e g eingeschlagen, sei persönlich zu Dr. Höfle
gegangen und habe ihn gefragt, ob er mit dem Lebens-
mittelamt in Verbindung kommen könne. Es habe sich
keineswegs um persönliche Geschäfte gehandelt. Zu den
Ehiffrierinaschinengeschäften bekundete der Zeuge, man.
habe das Angebot an Dr. Höfle gemacht, weil die Vor-
sührungen der Chiffriermaschinen im Jn- und Auslande
außerordentlich große Erfolge gehabt hätten. Es habe sich
weniger darum gehandelt, die Maschinen zu verkaufen als
vielmehr darum, die Reichspoftin denAuffichtsi
rat hineinzubekommen.

Es knüpften sich an diese Bekundung lange Erörterun-
gen, in denen die Ka.ufge.schäfte der Reichspost einer
scharfen Kritik unterzogen wurden. Direktor Her kes er-
klärte abschließend, daß der verstorbene Dr. ö fle,
dessen Duzfreund er war, von den Geschäften kein e n
Vorteilgehabthab.e. · .

Höfie im B.armai-Aussck;sßs «
Die Lebensmittelgeschäfte der Reichspostz

Der Sieich-Biagßunteraiudyungßaußäcbuß. r

bie Barmat-Kur ster-del.e-Afären befäfttgte eh
mit den Lebensmittelgeschä ten der am s oft ‚unter her: i-
uifterfcbaft Dr. Höfles. O er otdztreitor einke berichtete
über ein Zigarettengeschät, indirekt von Hö e ausge-

gangen sei, zum Zweck blliger Lieiferungen ür d e. tdstaus

gestellten. Von der Po beaintenfchat ist ie ualität er ge-
lieferten igaretten v elfain bean ander erben.

s amen dann umgebene zehen-Im «tt.,e ans

iaussgeschäfteder ‚_ei ögpft suec-anaja- .·hi der
{er ‚.i ‚99: m « ‚werfe ieser
·«Dif re igen zwfche den

» irnien ,und dem
üeicbspoitminitterium aekainmen Waben Zeugendeknnduns

eschäfte zu er Te



Wügib't sicheTaßTeitesis de? besi sölvohl beideTn
äigarettengeschät als auch bei den Lebensmittelgeschästen
weidza lugigen n ziemlicher Höhe im voraus zu leisten ge-

en n .

Beratung über die Lufifahrtuote.
Im Betrat für das Luftfahrtwesen.

Im Reichsverkehrsministerium fand eint
Sitzung des Beirats für das Luftfahrtwesen
sur Beratung der Luftfahrtnote der Botschafter- «
onferenz statt. Die Reg ernngen der Länder waren samt-

iich vertreten. Es wurde übereinstimmend betont, daß di(

Bestimmungen durch die alle Neuerungen an Flugzengen
vor Baubeginn eingereicht werden müssen, den

Tod der deutschen Luftfahrtindiiftrie
bedeuten würden. Den juristischen Standpunkt erläuterte

Geheimrat Schreiber vom Institut für Luftrecht in

Königsberg i. Pr. Nach seinen Anschauungen e u t b e h r-

bie neue Note jeglicher rechtlichen Grund-
lage. Ubereinstimmeud wurde festgestellt, daß die Zu-
la ung einer größeren Geschwindigkeit, wenn nicht gleich-
z tig »das Erreichen einer größeren Höhe gestattet wird,
ein Unding ist.

Es wurde noch erwähnt, daß die internationale
Kommis on für wissenschaftliche Luftfahrt an
die deut chenAerologen den Antrag gestellt hat, die höheren
Schichten der Atmosphäre unter Zuhilseuahme des Flug-
zzeugs zu erforschen. Die Flüge dazu sind in anderen
ändern in Höhen bis zu 10 000 Meteru ausgeführt

worden. Wenn die jetzigen »Begriffsbesttmmuugen« frii
unsere Flugzeuge keine größeren Höhen« zulassen, wird sich
Deutschland an diesen Forschungen nicht vollwertig be-
teiligen iönnen.

lioolibge wünscht bie (Shinaionierena.
‚ Rußlands Hand in China.

Aus W as h i u g t o n wird jetzt halbamtlich gemeldet,
saß das Staatsdepartement mit den Signatari
nächten des Neunmächtevertrages in Verbindung getreten
iei, um so bald wie möglich in Peling eine Konse-
tenz einzuberufen. Wie verlautet, ist Präsident C o o-
iid g e der Ansicht, daß die Konserenz die Zollfrageu, die
Exterritorialiiät und alle anderen Fragen des Washing-
toner Ablommeus beraten soll. Es wird erklärt, daß
tlmerikas bisherige Anstrengungen sich darauf beschränk-
ten, die Teilnahme der neun Signatarstaaten zu sichern.
mit Großbritauuien oder Japan habe Amerika n o ch
sein Abkommen über China abgeschlossen Eng-
land bemüht sich inzwischen,

Sowjetrußland als den Sündenbocl

in China an den Pranger zu stellen. In einer Unter-

f

redung mit Rakowsli erklärte Chamberlain sehr-
inergisch, daß Großbritauiiien sich gegen die rus s is che
Einmischung im Reiche der Mitte mit allen Mitteln
ur Wehr setzen werde. Rakowsti stellte demgegenüber in
brede, daß Rußlands Verhalten in den chinesischen

Girren eine Spitze gegen England enthalten habe. Es sei
aber festzustellen, daß verschiedene Provinzen in China ein
Mittelpunkt für Machenschasten weißrussischer
Offiziere geworden seien.

Deutsche Teilnahme an vekChinaionferenzt
Die Sündenliste der Eugländer.

In den chinesis en Wirrwarr wird jetzt auch
Deutschland hine ngemischt. Im britischen Unter-
haus behauptete der Kriegsmsinister W o r t h in g t o ul
daß die Chiuesen nach deutschen Ehemikeru Aus-
chau hielten, um durch diese giftige Gase für Kriegszswecke
abrizieren zu lassen. Schar-se sgingriffe richten die Euch
länder gegen die Pekinger Regierung, die durch
ihr Verhalten die englandfeinsdlichen Bestre-
bungen noch fördern soll. Die Chiueseu revanchieren
sich für diese Beschuldigsungem indem sie den Ensglänidern
ein Sündenregister vorhalten.

Sie Vereinigungen der chinesischen Studenten und
Arbeiter in S angh ai schieben nämlich in einem Auf-
ruf an das ch nesiiche Volk folgende ,,Verbrechen Eng-
lands« in den Bordergruudr . die Einführung des
Opiums, 2. die. Wegnahme von Honglong und Burma
I. die gewaltsame Einführung der Konzessionswirtschaft
und der internationalen gemischten (berichte, 4. die —Er,-
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Soroutfeff streichelte mit schwindenden Kräften ihr
ar
»Geliebte Seele, auch diese letzte, heiligste Nacht -.

ivirst du mit mir durchwachen
Sie lächelte, vermochte es über sich, zu lächeln — und

machte ihm dadurch das Sterben leicht. _
Ihr gerader Sinn verschmähte es, ihn mit trügerischen

cersicherungen baldiger Wiedergenesuug über die langsam
Ich vollziehende Wandlung vom Sein zum Nichtsein hin-

utäuschen. Bis zu der Schwelle, die jedem Lebenden
verschlossen, begleitete ihn treulich ihre Seele. Hand in
Hand. In tiefer, inniger Gemeinschaft. ·
s Dann ging er weiter, verlor sich in wogenden Fernen
p Iie kehrte allein zurück. —- —-

Bot ihr stand der Arzt und« blickte ernst und still auf
se hernieder.
h- Herr von Müller war nirgends an“ feh'en.

7’ Sie Morgenfrühe brachte so das übliche. Fremde
I er -- das vorsichtige und doch so aufdringliche

'rren fremder Füße, Polteru, Flüstern, Stillstand
alles Lebens. _

Der Ber mit dem Hause in Nebeldampf versunken.
Die Wolken ingen tief.

Aglaja empfand diese Undurchdringlichleit, die sie von
“er Welt abschuitt als eine Wohltat. Die Hände im
Schoß gefaltet, saß sie an einem Fenster des Wohnzimmers,
noch gan erfüllt von ihm, dessen irdische Hülle unter dem
Bei en uche auf einem fremden Bett ausgestreckt lag.

ie Hülle war nicht er, darum war sie von ihr gegangen,
tun seinem im All aufgelösten Wesen näher zu sein.

In dem langsam ziehenden Nebel erkannte fie ihn.
e Einsamkeit begann sich mit dem Geheimnisvollen

_g Seins zu- beleben. Bleich und in sich gekehrt saß sie,

 
 

zwiiiJiTifg bei Exterritorialität, 5. die Erpressung von Ent-
schädigungen nnd die gewaltsaiiie Ancignung der See-
zolllontrolle, 6. die Niederhaltiing des chinesischen Zoll-
tarifs, 7. die Miszhandluug chiiiesischer Arbeiter nnd
8. die Hinschlachtuug chinesischer Studenten und Arbeiter
in Schanghai und anderen Städteii.

Von der Chinakonferenz ist es einstweilen
wieder still geworden, aber die Ehinsesen verlangen ent-
schieden, daß,- falls sie überhaupt zustande kommen sollte,
Dießutschlaud unbedingt daran teilnehmen
m te.

zur Räumung ins Ruhrgebiets.
tn. Berlin, 16. Juli. Die Nachrichten über die

Räumung des Ruhrgebiets sind vielfach widerspre-
chend. Das hat seinen Grund darin, daß die Franzosen
anscheinend ihre Trupden kompagnies und sogar trapp-
weise aus dem “Ruhrgebiet zurückziehen. Das ver-
schiedentlich im altbesetzten Gebiet Quartiere für die
Ruhrbesatzung angefordert werden, läßt nicht unbedingt
darauf schließen, daß die Nuhrbesatzung nun dem altbe-
setzten Gebiet zur Last fallen wird. Es ist möglich,
daß die Truppen im “Rheinlanö konzentriert werden
und daß dort über sie disponiert wird. Die marokka-
nische Division, deren Abtransport nach Nicirokko ge-
meldet wird, besteht nicht nur aus Niarokkanerm son-
dern auch aus Angehörigen anderer afrikanischer Stäm-
me-unter französischen Stabsoffizieren. Die Gesamt-
besatzung beträgt 117 000 Niann gegen 71000 Mann
früheren deutschen Niilitärs im gleichen Gebiet. Im
altbesetzten Gebiet haben die Franzosen sowohl zwei
Armeekorps, eine Kavalleriedivision und Luftbrigcide,
ferner andere Formationen, wie Piaschinengewehre und
Danks, die Velgier eine Armeedivision unter einem
Generalkommando. Im “Ruhrgebiet stehen zwei fran-
zösische Divisionen und ein belgisches Detachement. Die
Gesamtbesatzung setzt sich zusammen aus 93 000 Frau-
zosen, 12 500 Velgiern, und 8800 Engländern. Dazu
kommen im Brückenkopf Kehl 1150 und im Saargebiet
zt850 Niann Vesatznng

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Die Industrie für den Fiiianzausgleich.

Der R e i ch s l a u z l e r empfing in Gegenwart des
Reichsfinanzmsinsisters V e r t r e t e r d e s R e ich s v e r -
bandes der Deutschen Industrie aus allen
Teilen des Reiches, die angesichts der außerordentlichen
Notlage, in der sich die gesamte Wirtschaft befindet, an
die Reichsregierung die dringende Bitte richteten, a n
dem neuen Entwurf des Finauzausgleich-
gesetzes unter allen Umständen festzu-

 

halte n und alle anderweitigen Wünsche der Länder und
Gemeinden abzulehnen. Es wurden eingehen-de Darlegun-
gen üsber die Finanzwirtschaft der Länder unsd Gemeinden
gemacht, wobei auf bie Notwendigkeit der Durch-setzng
äußerster Sparsamkeit bei den Ländern und namentlich
den Gemeinden hingewiesen wurde.

Deutsche-s Eigentum in China. -

Deutsche Staatsangehörige, deren Eigentum in China
vom britischen Eustodian in Schanghai beschlag-
n a h int worden ist, können, wenn auf fie die in England
geltenden Freigaberichtliuien zutreffen (z. B., wenn sie
vor dem Kriege in England oder« China ausässig waren
und sich in wirtschaftlicher Bedrängnis befinden, wenn
das beschlaguahnite Eigentum aus einein in England oder
China von einer dort wohnenden Person errichteten Testa-
ment herrührt und der Berechtigte sich in einer Notlage
befindet, wenn es sich um das Eigentum einer ehemaligen
Engländerin handelt, die durch Eheschließuiig die deutsche
Staatsangehörigleit erworben hat) bis zum 1. August 1925
Freigabeanträge an den Setretär des Koniitees des Lord
Blanesburgh, W. C. Stimpson, Esq., Board of Trade,
Great George Street, London SW. 1, richten.

Tschechoslowakek.
X Regierungstrise wegen des Hiisz-Koiiflitts mit dem

Vatikan. Die durch die Abberufung des päpstlicheii
Puutius aus Prag geschaffene Lage hat eine tritische

MM

nach innen lauschend, wo Selbst ihm
nachstarb.

Da schlug eine Stimme an ihr Ohr.
Das Auge, das an allen Wenden ihres Lebens wie

durch Schicksalsgebot aus dem Dunkel der Gleichgültigleit
uud des Vergesseus vor ihr aufleuchtete, ruhte mild und
traurig auf ihr.

»Wohl Ihnen, Sie können Ihren Toten begraben«-
Aglaja erhob sich haften-d und wurde erschreckend bleich.

Fie eirtfaßte seinen Arm mit lähmendem Entsetzen: »Qntel
exe «
« »Ja, ich habe ihn beuachrichtigt,« slüsterte Herr von

Müller, durch ihre Nichtbeachtung seiner wenigen, eigenes
Leid verratenden Worte innerlich zsurüctgestoßen Doch
dann durchzuckte ihn blitzartig die Erkennt-nis, daß hier der
Schlüssel zu all dem Unbegreiflichen zu suchen sei.

Graf Ussopoff hatte seit jener verhängnisvollen Nacht
Herrn von Müller nie wieder gesehen. Die Botschaft» die
ihm in aller Frühe ein Knabe übermittelte, hatte ihn völlig
uiedergeschmettert. Ihm war sofort lIar, daß der plötzliche
Tod des Fürsten mit seinem gest-eigen Besuch in der weißen
Villa in engem Zusammenhang stand. Der sonst so slrupels
lose, kalt berechnende Mann brach aufammen. Ihm war,
als habe er Sorontjeff geinordet.

»Ich bitte Sie einzutreten, Herr Graf Usso-posf,« sagte
Herr von Müller förmlich und gab den Weg frei.

Aglaja lehnte stolz und kalt am Fenster, das herein-

ein Teil ihres

· fallen-be bleiche Licht des Tages warf tiefe Schatten über
ihre Gestalt.

Ussopoff haschte nach ihrer Hand.
»Ich gäbe weiß Gott mein Leben für seine-si« stieß er

unvermittelt hervor. Er meinte es ehrlich. Wandluugen
waren in ihm vorgegangen Reue und Uberdruß waren
schlimme Gäste. Das nashende Alter grinste ihm entgegen,
wohin er auch blickte. «

.. Doch kein Mitleid mit dem Manne, der da vor ihr {ich
demütigte, bewegte die Seel-e der Fürstin Sorontieff. In
ishr gefror alles zu eisiger Starr-heit» was je geblüht und ge-
lebt hatte in ihrem Blut, in ihrem Herzen, gefror unter der
Einwirkung seiner bloßen Nähe.

 
 

 

SILTendnng genommen Die tsch e ch i s ch e n N a ti o Mk
sozialisten, die mit den Klerikaleii, Nationaldemo-
traten, Agrarierii und Sozialdemokraten in der Regie-
rungstoalition vertreten sind, verlangten A b b r u ch d e r
Beziehungen zum Päpstlichen Stuhl und
die sofortige Durchführung der . T r en nu u g d e s
Staates von der Kirche. Da ihrem Verlangen
nicht stattgegeben wurde, beschlossen sie, zwei ihrer Mi-«
niftcr, und zwar den Eisenbahnminister Strb rnh unb‘
den Postniinister Dr. Franke, aus dein Kabinett ab-
zuberusen. Beuesch, der gleichfalls der Nationalsozia-
listischen Partei angehört, bleibt Außeuminister.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die Nachricht ausländischer Blätter, daß der Prü-

sident der Federal Reserve Paul und der Präsident der Bantz
von England mit dem Reichsbantpräsideuten Dr. Schacht
über die Gewährung einer englisch-ameritanischeii Anleihe
von 20 Millionen Pfund Sterling verhandeln, wird

. von ziistäudiger deutscher Seite für falsch erklärt.
Berlin. Der Hastbesehl gegen J w an K iitister

wurde aufgehoben. siutisler, der schwerlraiik ist, wurde ohne
Stellung einer staiiiion aus d er Haft entlassen.

Berlin. Der Reichsrat hat dem Hypothekenaufs
w e r t n u g s g e s e b zugestiinint und die Vorlage für d r i n g -
lich erklärt.

Bei-mischte Drahtnachrtchten aspuo aller Weiß

Reichsdesizit von 600—700 Millionen
Berlin, 16. Juli. Dein Steuerausschu überreichte Reichs-

fiiiaiizmiiiister von Schlichen eine bersicht über den
Hanshaltscniwnrf für 1925 nach dem Siaiide vom 17. Juni
1925. Er wies darauf hin, dass das Jahr 1926 noch«schlechter
abschiieideu werbe, wenn nicht die nötigen Abstriche noch
gemacht würden. Staatssetreiiir Dr. Fischer erläuterte die

bersicht, die mit einein vorläufigen Fehlbetrag von 760 Mil-
lionen Mark abschließe, der sich durch die Auskommen aus der
Münzprägung (225 Millionen) und der Rückstellung ans
überschüfsen von 1924 für Aiifwertuug (150 Millionen) an
385 Millionen Mart verringere. Für 1926 aber werde sich be
der gegenwärtigen Etataufstelliing dieses Defizit vermutlich
auf 600 bis 700 Millionen Mart erhöhen, ein Defizit, das
angesichts der steigenden Reparationslasten außerordentlich
drohend sei. ·

Ein früherer Feldwebel als Landesverriiter.
Berlin, 16. Iuli. Der Erste Ferieiistrafseiiat am Kammer-

gericht tagte im Moabiter Fisriminalgericht unter Vorsitz des
Seiiatsgerichtspräsidenteu Schinihler. Auf der Antlagebank
saß der frühere Feldwebel Grabianowski, der 1914 ein-
gezogen wurde und dann einige Zeit auf deutscher Seite den
Krieg mitgemacht hat. Als es dann zur Gründung des selb-
ständigen poluis en Staates kam, schlug sich Grabianowski
nach Polen hinii er und will es dort dann bis zum Haupt-
mann gebracht haben. Der Angeklagte hat später versucht,
in Deutschland zugunsten des polnischen Staates Spionage
zu treiben, und ist sch ießlich abgefaßt worden. Wegen dieser
verwerflichen Handlungsweise hatte er lsich vor dem Kammer-
gerieht zu verantworten. Sie Verhaiid inig fand unter Aus-
schluß der Offentlichleit statt. Grabianowsti, der in vollem
Uinfaiige geständig war, wurde unter Versagung niildernder
Umstände zu v i e r I a h r en Z n ch t h a u s und den üblichen
Nebenstrafen verurteilt.

Keine Abschasfnug der Todesstrafe.
Berlin, 16. Juli. Der Hauptausschnß des Preußischeii

Landtages nahm den Justizhaushali au. In der voiaufgeheii-
den Eiiizelberatuug hatte Staatsselreiär Frihe noch mitge-
teilt, daß der Plan bezüglich der Errichtung eines neuen Ober-
laiidesgerichts in Beutheii angesichts der schwierigen Finanz-
lage vorläufig nicht wiederaufgenoniinen sei. Der Antrag auf
Abschaffiiug der Todesstrafe wurde gegen Demokraten, Sozial-
demokraten und Konimunisten abgelehnt. Angenommen wurde
der Antrag auf Augliederiing der Sondergerichte an die
ordentlichen Gerichte gegen Sozialdemokraten und Kommu-
nisten. i

O

Eine Sechzehnjährige, die ihren Vater tötet.
Halle, 16. Juli. Die sechzehujährige Tochter des

Mechaiiilers Weiuholz, eines Truuteuboldes, der seine An-
gehörigen täglich schwer mißhandelte, so daß die Mutter schon
mehrere Selbstniordversuche beging, schüttete in Gegenwart
der Mutter deui Vater, als er sich gerade zu einem neuen
Gang nach der Kneipe riistete, Morphium in den Kaffee. Er
trank davon, aber auf der Straße fiel er um und starb. Die
Tochter gestand weinend den Mord ein. Sie und die Mutter
wurden verhaftet. -— _

Sonnabend Räumung Recklinghausens.
Münster, 16. Juli. In einer Besprechung mit Vertretern

der Stadt nnd des Landtreises machte der französische Oberst
die Mitteilung, daß die Besatzung von Rectliughauseu vor-
ausichtli am Samstag abriiclen werde. Der Abtrausport
gef ieht iiber Westerholt und Buer nach E en, wo das Re-
gimeut am selben Abend nach Laiidau verla en wird.

»Aglaja-!« stasinuielte er wie vernichtet. Sie hielt ab-
wehrend bei-de Hände vor sich hin.

»Wenn Sie es gut mit mir mein-en, Alexet Milano-
witsch, so haben Sie die Barmherzigkeit, nie wieder meinen
Weg zu lreuszem Nie wird sich die Erinnerung an die fürcly
terlichste Stunde meines Lebens von Ihrer Person trennen
onnen.«

Er glaubte nicht recht zu hören, mnkrsasin einen o en
Hut mit bebeuden Fäusten. Wes h h

»Sie sagen sich von mir los, von dem einzigen Ver-
wandten, der . . . das kann ihr Ernst nicht sein, Aglaja
D«m·itriewna. Ihr Unglück iist mein Werk, des llag ich m
an vor Gott, ich will gut machen. Verdammen Sie do
nicht einen Menschen, den die Reue zerreißt. Angesichts des
Todes —« bassen Sie Gnade walten-, Aglaia —- Agslajai Sind
Sie lein Mensch, kein Weib mehr?“

»Neini« entgegnete sie hart. »Ich bin-, was das Schick-
sal aus mir gemacht hat. Das Schicksal heißt Alexei
Milauowistsch Ussopoff. Gehen Sie und tragen Sie mit sich
das Bewußtsein, sich Götterrechte angemaßt zu haben.“ i

Sie wandte ihm den Rücken, schritt zur Tür. ’.
Er stürzte ihr nach. «

mich „Stofsen Sie mich nicht zurück . . .ich sie-he nicht für
n«n.«

... »Das taten Sie niemals, Aslexei Milanowitsch.«
Verzweifelt stellte er sich ihr in den Weg. « —-
—»Was ich auch gefehlt habe aus üsbergroßer Liebe zu

Ihn-en, diese Vendammsnis verdiene ich nichtl Sie sind
Zitgei »ich nehme das Recht für mich in Anspruch, Sie zu

»Zu schützen? Vor mein? Vor Ihnen-t« sagte sie«
leise mit flammenden Augen. »Mein Weg soll einsam sein
— ich wiederhole, kreuszen Sie ihn nie mehr.“

-»Gut.« Ussopoff nahm sich mit Gewalt zusammen. »Sie
haben es so.gewollt. Wundern Sie sich nicht über die
Folgen Ihrer Handlungsweise Ich bin kein Mann, den
man ins Gesicht schlagt. Was noch gut an mir war, haben
Sie jetzt zertreten. Angesichts der Leiche Jhres (Statten.
IhLGewissen wird einst Rechenschaft von Ihnen fordern«

. .. . . (Fortseßung folgt.)
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totalee inid prooinaielleo.
Merkblatt für den 18. Juli.

Sonnenaufgang 4° Moiidaiifgang 2:8 2B.
Sonnenuntergang 6" Monduniergang 6 Jl

1608 Kur iirst Joachim Friedrich gest. — 1876 Der Ger-
manist Karl « inirock in Bonn gest. _

Ü Schädlingsbekämpfung. Die Gefahr, daß der außer-

ordentlich schädliche Kartoffelkafer erneut »auch iii

deutsche Laiidstriche eiiifalleii könnte, hat die zuständigen

Reichs-stellen veranlaßt, rechtzeitig Abwehrniaßiiiiiiiuen

vorzubereiten. Zu diesem Zweck» hatte sich schon» iiii

Sommer vergaiigeiien Jahres die Biologischel Reich-s-

anstalt in Berlin-Dahlem an die Technische sNothilfe ge-

wandt, die Nothelfer zwecks Ausbildung auf einein von

der Biologischen Reichsanstalt besonders vorbereiteten

Versiichsfeld zur Verfügung gestellt hat. Die Ausbildung

bestand in Absucheii, Gräbenziehen, «Aiisroduiig,»ch»enii-

scher Zerstörung der Rodung nnd cheiiiischerDurchtrantuiig

des Bodens. Diese Nothelser, die ihrem Beruf nach zu

dieser Ausgabe besonders geeignet sein niiisseii (Statur:

wissenschaftler, Chemiker, Laiidwirte), koiiiieii nunmehr im

Falle eines Einsatzes zur Koloradokäferabwehr als Fuhrei

und Lehrer der an Ort und Stelle verfügbaren Hilfskraste

verwandt werden. .. .

D Erleichterte Einreise nach Bornholm. Die daiiische
Staatspolizei hat die Eiiireisebestiinniiingen nach Born-

holm geändert. Deutsche Staatsaiigehorige diirsen ohne

dänisches Visiim zu einem siebentägigen»Anfenthalt nach

Bornholm, wenn sie im Besitze eines»gultigen deutschen

Basses sind. Die Staatspolizei in Ronne ist eriiiachtigt

worden, nach Ankunft des Reisenden auf der Insel gegen

eine Gebühr von vier Kronen das Visuiii auszustellen.

Gindrnn Hildebrandt
Zu den promiiieiitesten Täiizeriniien, die seinerzeit

im Dienste Terpsichores geradezu bahiibrecheiid ge-
wesen siiid, gehört Gudrun Hildebrandt, die in allen
Weltteileii Bekannte und Gefeierte die — oft Kopierte
unD in ihrer Art nie Erreichte. -—

Unter bedeutenden Opfern ist es gelungen, Die
Küiistleriii für ein einmaliges Gastspiel im Warm-
bruiiiier Kurtheater am koiiiiiieiideiii Dienstag, dem
21. Juli d. Js., zu gewinnen. Das ist mit umso grö-:
ßerer Genugtuung zu begrüßen, als Gudrun Hilde-
brandt im Begriff steht, Deutschland zu verlassen, um
sich auf eine längere Amerika-Tournee zu begeben, bei
der fie‘in den größten Theatern der Vereiiiigteii Staa-
ten austreten wird.

Frl. Hildebrandt befindet fich’ zurzeit auf einer
Gastspielreise, die sie, wie schon oft, durch alle deutschen
Gaiie führt und bei der sie überall mit Begeisteriiiig
aufgenommen wird. So schrieben z. B. die ,,Hallischeu
Nachrichten« am 19. Juni d. J.: »Wer kennt sie
nicht, die gefeierte Tanzküiistlerin, die schon im jugend-
lichsteii Alter Erfolge über Erfolge hatte, nnd deren
Namen in aller Aiunde, deren Bilder in allen illu-
strierteii Zeitschriften waren? Sie kann bei ihrer Künst-
lerlaufbahii auf Triumphe nnd Aiierkeiiiiiiiigeii zurück-
blicken, deren nur wenige ihresgleicheii sich rühmen
können. Und wenn sie heute wieder einmal in Halle
weilt zu einem kurzen Gastspiel, so ist das ein erfreu-
liches Wiedersehen. Sie ist sich selbst und ihrer Kunst
treu geblieben, und sobald sie auf Der Bühne erscheint,
eine süße, anmutige Erscheinung, so hiischt ein Sonnen-
strahl in den Saal und die Herzen fliegen ihr zu. Gu-
druii Hildebrandt ist Lehrmeisteriii geworden, sie hat
vier Damen ihres Ballets mitgebracht. Es sprüht
ein Feuer und ein Temperament aus ihr, die iiiitreißeii ;
der ganze elastische Körper schwingt unD bebt in Le-
bensfreude. Anmut und Grazie verhindert sich bei
ihrem Tanz mit einem vorzüglichen miinischenSpiel.
Das Programm bringt Strauß’sche Walzer, wo ge-
beiide und nehiiieiide Bewegungen innig ineinanderflie-
ßen, kapriziöse Steps und iieckische Niatrosentänze;
aber der Höhepunkt ist, wenn die Küiistlerin, im vio-
letten Reitkostüm, die hohe Schule tanzt. Das ist ras-
sig; eine Leistung, die das Publikum zu Beifalls-
stürmen hinreißt.“ .

Auch bei ihrem Warmbruniier Gastspiel befindet
sich Giidriiii Hildebrandt in Begleitung von vier Damen
ihres Meisterballets, und es steht außer Frage, daß
sie auch hier die gleichen Triumphe feiern wird, wie
bei allen ihren Gastspielen. Den musikalischen Part
bestreitet ein erleseiies, kleines Orchester der Kurkapelle,
dirigiert von Kiirkapellmeister «Bösel.

Jm Anschluß an die Vorstellung fiiidek in Der Ga-
lerie ein Tanz- und Gesellschaftsabeiid statt, an dem
Sri. Hildebrandt mit ihren Damen ebenfalls teinehmeiis
wird. Es steht zu erwarten, daß die Küiistleriii mit
ihren Damen, denen man iiisgesaint die größte Lie-
beiiswürdigkeit und Geselligkeit iiachsagt, auch hierbei
Gelegenheit nehmen wird, etwas von ihrer Kunst zu
i ei en. -
3 g Alles nähere über D'en Abend besagen Aiizeigeu
unD Plakate. Es dürfte sich des veriiiutlich sehr großen
Aiidraiiges wegen empfehlen, sich bereits im Vorver-
kauf mit Karten, die von Sonntag ab an der Theater-
klasse zu haben sind, zu versehen.

  

——s-—

):( Warmbrunner Kunstausstelliing. Bei Bespre-
- chungeii der Kuiistausstelluiig ist bisher vielleicht noch
nicht genügend auf die Teilnahme der eiiiheiiiiischeii
Künstler hingewiesen worden, deren Leistungen auf Der
Aiisstellung neben den aiidererii dort gezeigten bestehen
können. Es haben von einheiinischen Nialeriiiiien aus-
gestellt: Frl. Köhnemann, Fri. Knobloch und
FrL SchmidtsLuz, deren Arbeiten durchweg recht
aufbrechen, liebevoll durchgeführt sind und von „einer
guten Beobachtuiigsgabe zeugen. Von Fri. Kohne-
mann dürften deren freundliche Blumeiistücke und reiz-
vollen Gebirgslandschaften viel Anklang finden. Be-
onders der Feldblumenstrauß zeichnet sich durch feine
frische Auffassung und kräftige Piiiselführung aus.
Von Fil. Knobloch sind es Porträts und Tierstücke,
die viel Beachtung finden und Zeugnis von einem be-

 

deutenden Können ablegen. —— FrL Schmidt-Luz zeigt
auf der Ansstelliiiig einige charakteristische Köpfe, die
mit Recht viel Interesse finden und auch hinsichtlich der
Technik angenehm auffallen. —- E. Kranz-Ger-
hards Stärke liegt ohne Zweifel auf dein Gebiete
Der. ißorträtmalerei, was am besten das Pastell ,,Kleiiie
Holländerin« uiid das Aquarell »Ein deutscher Bub«

»-zeigeii, da es der qMalerin hierbei vorzüglich gelun-
gen ist, das Liebliche unD Weiche eines Kiiideraiitlitzes
wiederzugeben. Auch die Apfelschäleriii (Oel) verrät
solides Können. Von ihrem Stilleben ist ,,Vase mit
Herbstbluinen« das beste, während ich mich mit»Still-
leben mit weißer Terriiie« sowohl was Ziisaiiimeiistel-
lung wie Technik betrifft, wenig einverstanden erklären
kann. Von ihren Landschaften sei besonders das Aqua-
rell ,,Schlesische Dorskirche« erwähnt. CMöchte Der Ans-
stellung, welche noch bis Sonntag, den 19. d. Nits»
abends 8 Uhr Dauert, ein wohlverdieiiter Erfolg beschie-
den fein. A. v. Berger.

——— Kurtheater. Heute, Freitag, 7.30 Uhr, findet
eine nochmalige Wiederholung der prachtvollen Ope-
rette »Auualiese von Dessau« statt. Am Sonnabend
bleibt das Theater geschlossen.

):( Zur Nachahmung empfohlen. Man kann ge-
Zrade jetzt wieder häufig beobachten, daß von den Pas-
saiiteii Kirscheiisteiiie sorglos auf die Straße geworfen
werden. Die Zahl der durch solche Uiiachtsamkeit her-
vorgerufeiieii Uiifälle ist alljährlich recht groß. Die
Polizeiverwaltung in Plaueii macht nunmehr einen
praktischen Versuch, diesem Unwesen zu steuern. Wer
von den Passaiiteii auf frischer Tat ertappt wird, hat
an iOrt unD Stelle 1 Nik. Strafe zu entrichten» Da
zi( »der Kontrolle hauptsächlich Beamte in Zivil ver-
wendet werden, soll das Geschäft ganz einträglich sein.

hy. Eine Handwerkslotterie in Riederschlesien.
Der Oberpräsident hat die behördlicherseits empfohlene
Wertlotterie aiiläßlich der Gewerbeaiisstelluiig in Glo-
gaii genehmigt. Es werden 30 000 Lose zum Preise von
je 1 mit. ausgegeben; die Gewinne haben einen Wert
von 15000 Mk. Der Ueberschiiß soll zur Stiftung
eines Griindstocks für das im Kriege geschädigte Hand-
werk dienen.

hy. Die Jniinngsversammlungen an Sonntagen.
Ueber die Abhaltung von Jiiiiuiigsversaininliiiigen an
Soiiiitageii ist unter den preußischen Haiidwerkskaui-
iiierii eine Riindfrage veranstaltet worden, die ergab,
daß die Niehrzahl der Kammeru die Ansicht äußerte,
daß für die Jiiiiiiiigsiiiitglieder die Niöglichkeit zur
allgemeinen Teilnahme an den Versammlungen nur
Sonntags bestehe. Die Jniiiiiigsversaiiiiiiliiiig müsse
das Recht behalten können, Beschlüsse über die Ab-
haltung von Soniitagsversainiiiliiiigen herbeizuführen.
Jniiiiiigen, die sich über einen Kreis oder den gesamten
Kaiiiiiierbezirk erstrecken, uiid die ihre Ziisainmeiiküiifte
nicht auf einen Sonntag legen, würden ihren Miit-
gliederii zwei volle Arbeitstage rauben, Da ein Tag
meistens schon durch die Reise in Anspruch genom-
men wird. Die Geschäftsstelle des Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekaiiiniertages hat ihrerseits gesor-
dert, daß den Jiiniiiigeii das Recht zur selbständigen
Entscheidung über die Abhaltung voii Sonntags-Ver-
saiiimluiigeii zustehen müsse, und der Niinister für
Handel uiid Gewerbe hat einein Regieriiiigspräsideiiteii
mitgeteilt, daß er dieser Auffassung beitrete und daß
für freie Jiiiiiiiigeii dasselbe zu gelten habe, wie für
Zwaiigsiiiiiuiigeii. -

hy. Rotstaudsbeihilfen. Der Preiißische Finanz-
iiiiiiister weist auf Die Grundsätze für die Gewährung
von Rotstaiidsbeihilfen unter Berücksichtigung der bis-
herigen und der neu beschlossenen Ergänzungen und
Aeiideriingeii hin, Die am 1. April d. Js. für alle
Eiacth diesem Tage erfolgten Bewilligungen in Kraft
re en.

.hv. Ein Protest gegen die Lisgnitzer Handwerks-
kainmer. Die Liegiiitzer Schiihmacher-Zwaiigsiiinuiig
hat gegen das Verhalten der Kammer zur Aufhebung
der Wohnuiigszwaiigswirtschaft Protest erhoben. Da
etwa '80 v. H. der Handwerker Mieter fiuD, wurde
energisch gefordert, daß die Kammer keine Hausbesitzer-
iiiteresseii vertrete; sie solle sich vielmehr ausschließlich
mit -Haiidwerksaiigelegeiiheiteii befaffen.

» hy. Die Schaffuiig eines schlesischen Jugendhofes
niit. Mieseiigcbirge, Die durch den katastrophalen Ninu-
gel an Jiigeiidiiiiterkiiiistsinöglichkeiteii im Gebirge be-
dingt ist, rückt in greifbare Nähe. Der vorbereiteiide
Ausschuß hofft mit den erforderlichen Plänen bald an
Die Oeffeiitlichkeit treten zu können.

Fricdlaiid, 16. Juli. Die Gruiidsteinlegung zur
Tiiriihalle und zur Warinwasserbadeaiistalt hat dieser
Tage stattgefunden. Zur Behebuiig der Wohnungsiiot
genehmigte das Stadtparlaineiit den Bau von zehn
weiteren Biohuungeiu die noch in diesem Jahre fertig-
gestellt werden sollen.

Hochkirch, 111. Juli. Ein Fund aus den Frei-
heitskriegeii ist von Laiidarbeitern auf der Kupp-
ritzer Flur gemacht worden. Plan fand eine Kanonen-
kiigel von 15 bis 20 Zentimeter Durchmesser. An einer
Stelle war ein Holzpfropfeii im Eisen, nach dessen
Entfernung nahm man aus dem-Innern ein halbes
Litermaß Schwarzpiilver heraus.

Bunzlau, 15. Juli. Beim Auskraineii einer jahre-
lang unbeachtet gelaffenen alten Schublade fand ein
hiesiger Einwohner ein Säckchen mit 32 blaiikeii Zwan-
zigmarkstücken. Die Freude über den Fund war groß.
—- iDieser Tage fand im hiesigen Kreise eine Ernte-
besichtigung Durch das Finanzamt statt. Der Besichti-
giingskominissioii gehörten ein landwirtschaftlicher Sachk-
verständiger vom Landesfinanzaint Breslau nnd hie-
sige Landwirte an.
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Nah und Fern.
O Jniiner noch Hafskraiikheit, 3 weitere Todesfälle

Wie aus einer Übersicht des Miiiisteriiiins für Volkswohl-
fahrt erhellt, erkrankten in den Regierungsbezirken
Königsberg und Marienwerder in Der Woche voin 31. Mai
bis 6. Juni 19 Personen an Hasskraiikheit. Zwei Personen
starben. Als unsicher werden 13 Erkraiikiiiigeii bezeichnet.
Die Woche vom 7. bis 13. Juni veriiierkt sieben sichere und
drei unsichere Erkraiikuiigeii ohne Todesfälle; voni 14. bis
20. Juni erkrankten zwölf Personen, eine Person starb.

O Am Herd verbrannt. Jn T e g el bei Berlin kam beim
Essenkochen eine Frau Hertha Kreiiipkow der Gas-
flaiiiiiie zu nahe, so daß ihre Kleider in Brand gerieten.
Mit schweren Wunden am ganzen Körper wurde sie in das
sJieiniclenDorfer Krankenhaus gebracht; an ihrem Auf-
koininen wird gezweifelt. .

O Ein schiverer Ungliicksfall ereignete sich im Walzwerk
der Stahlwerke Becker A.-G. in W illich. Drei Arbeiter
waren damit beschäftigt, ein Rohr anzustreichen, an Dem
ein Geriist befestigt war. Plötzlich löste sich das Rohr in
der Flansche, stürzte auf das Gerüst und riß drei
Arbeiter 15 Meter hinab in Die Tiefe, wo sie
mit z-er«schiiisetter-teii Gliedern l-iegenbli·eben. Kurz nach
Einlieferung in das Krankenhaus starb der Hilfsarbeiter
W eber, später erlag der Aiistreicher Butzinuehlen
feinen Verletzungen Der dritte Verletzte schwebt in
Lebensgefahr.
‚O itugiauliliche Diebcssrechhcii. Ein stelleiilofer Mensch

mischte sich »in Leipzig in der letzten Zeit wöchentlich
einmal unter die beim Frühstück befindlichen Arbeiter einer
großen Firma, um den Eindruck zu erwecken, als sei er
einer ihrer Mitarbeiter. Darauf nahm er einen Hand-
wageii der Firma, den er mit Eisen belud und von dem
Fabrikhose wegfuhr. Auf diese Art und Weise hat er nach
und nach etwa 60 Zentner Eisen gestohlen unD an verschie-
dene Eiseiihandwerker, die ermittelt wurden, verkauft. Die
Frechheit des Diebes ging sogar soweit, daß er nicht nur
Den chndwagen der bestohlenen Firma bei der Ausübung
der Diebstahle benutzte, sondern diesen jedesmal wieder
anschloß, um beim nächsten Diebstahl gleich wieder im
Besihe eines Beförderiingsniittels zu sein.
O 23 Personen an Wurstvergiftung erkrankt. an

G r o ß - O t t e r s le b e n bei Magdebiirg erkrankten nach
dein Genuß von frischer Bratwurst 23 Personen. Ein
Arbeiter, Vater von sechs Kindern, starb. Mehrere Schiner-
kraiike mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

O Der Haififch im Artilleriefeuer. Bei Taranto, dem
alten Tarent, hat sich seit mehreren Tagen in der Nähe
der Küste ein großer Haifisch sehen laffen. Jetzt tauchte
er plötzlich wieder auf und brachte durch einen Schwanzhied
einen leichten Fischernachen zum Kentern. Die vier Jn-
sassen konnten nur dadurch gerettet werden, daß von dem
nahegelegenen Fort einige Artillerieschüsse auf das »Untier
abgegeben wurden, die den frechen Seeräuber versagten.

O Typhusepidcinie in Nev·iges. Jii Neviges, Regie-
riiiigsbezirk Düsseldorf, wütet seit Wochen eine Typhus-
epideniie. Bisher wurden 36 Fälle von Typhusverdacht
gemeldet, von denen sich 23 als positiv erwiesen haben.
Bisher ist ein Todesfall eingetreten. .

O Ein Zug in einen Zirkustransport hineingefahren.
Jn einen Transport des Zirkus Bliimenfeld ist
zwischen F r i t; l a r unD U n g e d a n l e n im Regierungss
bezirk Kassel ein Personenzug hineingefahren. Der Zirkus
hatte in Fritzlar Vorstellungen gegeben und befand sich
auf der Fahrt nach Bad Wildungen. Der letzte Trans-
port, bestehend aus zwei Zirkuswagen, wurde von einein
Lasiauto gezogen. Der niittelste Wagen war ein Wohn-
ivagen und beherbergte Die Musikkapelle, von der ziir Zeit
des Unsalles sich acht Personen im Wagen befanden. Der
niittelste Wagen soll sich gerade auf den Schienen beim
Bahniibergang besundeii haben, als Die Lokomotive den
Wagen mit voller Wucht erfaßte und vollständig zer-
trümiiierte. Wie durch ein Wunder kamen die Jiisasseii
mit Dem Leben davon.
O Anstausch deutscher und schwedischer Schulkinder.

Auf schivedische Anregung hin findet in diesem Sommer
ein Austausch deutscher und schwedischer Schulkinder-
unter Gegenseitigkeit statt. Der Aufenthalt dauert jeweils
sechs Wochen. Aus Schweden sind bereits zwei Transz-
porte eingetroffen, Der zweite deutsche Transport hat lehr
Berlin verlassen.
" O Fingierter Einbruch. Bei einem Tuchhändler in
B e r l in sollten Einbrecher kürzlich für 35 000 Mark Beute
gemacht haben, während der Geschäftsinhaber mit seiner
Frau ausgegangen war. Den Kriniinalbeaiiiteii, die
diesen Einbruch bearbeiteten, fiel bald mancherlei auf, so
z. B» daß der Hund, der den Laden bewachen sollte, gar
nicht angeschlagen hatte. An der erbrochenen Fluitür
fanden die Beamten einige »Kunstfehler«, die ein einiger-
niaßeu fachkiiiidiger Eiiibrecher niemals macht. Schließ-
lich kam es dann auch heraus, daß der Einbriich erdichtet
war. Die verschwundenen Waren wurden im Keller und
außerhalb des Hauses an sechs verschiedenen Stellen ver-
steckt wiedergefuiiden. Der Geschäftsinhaber hatte sie
selbst dorthin geschafft. Er hat es getan, um von seinen
Glänbigern Stundung der fälligen Zahlungeu zu erhalten.

O Ein ungewöhnlicher Unfall. Jn B e rl in wurde ein
großer Schäferhund überfahren nnd schwer verwundet.
Jn seinem Schmerz rannte das Tier in einen Zigarren-
laDen, sprang dort eine Dame an und biß sie«in
das Gesicht, so daß die Dame einen in der Nähe
wohnenden Arzt aiifsucheii mußte. Der Hund verendete
bald Darauf. .
O Geheiinnisvoller Leichenfund bei Berlin. Zwischen

dein Teufelssee unD Dem Bahnhof Eichkamp wurde im
Grunewald von Waldarbeiterii die Leiche eines Mannes
gefunden. « Der Kopf des Toten war vom
Rumpf getrennt. Man beiiachrichtigte die Mord-
tommiffion, Die auch alsbald an Ort und Stelle erschien.
Es ließ sich aber nicht mehr feststellen, ob der Mann
Selbstmord verübt hat oder einein Mordanschlag zum
Opfer gefallen ist, da die Leiche schon zu stark in Ver-
wefiiiig übergegangen war. ·

Bunte Tages-klimmt « ·
iilich. Wie nunmehr feststeht, wird der Kreis Jiilich

die «-ahrtausendseier der Rheinlande in der Zeit vom 12.

bis 20. September begelen. Den Mittelpunkt der Feier wird

eine große landwirtschaftliche Ausstelliiiig bilden.

Basel. Hier wurde ein neuer Liiftdieiist Karlsruhe-·

Basel eröffnet, Der von der badischen Luftverkehrsgesellschasi

mit dem Sihe in Karlsruhe betrieben wird und von« dei
näclsten Woche an.tägliche Knrse in beiden Richtungen

vor ie t. .

Alinfterdam Hier sind drei italienische Kriegsschiffez die

Torpedojäger »Leone«, »Pidra« und »Panthera , ange-
kommen- . . -· . -. -_ - .—.——. · « —-



Das,,Jnformationsbureau" der erntete. «
Wie man in Riißland der Todesstrafe entgeht.

' Zwei Reichsdeutsche und ein Deutschbalte,
ihres Zeichens Studenten, sind bekanntlich in Rußland
sum Tode verurteilt worden. weil lie sich aber den
Zweck einer Reise, die sie nach dem Sow etparadiese ge-
niacht hatten, nicht genügend ausweisen konnten. Will man
nun nach Rußland fahren, ohne zum Tode verurteilt zu
werden, so lese man, was Frau K a m e n e w , die Gattin
des einen der drei Diktatoren Rußlands und S ch w e st e r
Trvtzkis, eine Dame, die im politischen Leben des
Sowjetstaates eine große Rolle spielt, in der in Moskau
erscheinenden Zeitschrift »Nowyj Wostot« (Der neue
Osten) über «Studienreisen« von Nichtbolschewiken
offenbart. ‚

Wenn ein reisender Ausländer das Bedürfnis hat,
Russland aus „eigenen Wahrnehmungen« keniieiizuleriieti
und dann ein dickes Buch darüber zu schreiben, begebe er
ch in Moskau in das von der Regierung beeinflußte

« nformationsbureau. Hier werden die nach
Rnßland kommenden Fremden einzeln oder in Gruppen
übernommen, um durchs Land kutschiert und mit amtlich
« esichtetem Material versehen zu werden. So bekommt der
remde keinen verkehrten Begriff von den Dingen in der

Sowjetrepublik und braucht nicht zu fürchten, daß er
wegen schlechten Stils gehängt wird. Nach den Mittei-
lungen der Frau Kamenew hat das Jnformationsbureau
bis Februar dieses Jahres 177 Ansländer, die aus 23 ver-
kchiedenen Ländern kamen, bearbeiten lassen; es befanden
ch darunter 79 Politiker, 29 Journalisten nnd 29 Gelehrte

von Weltrui. _ .

Das Ergebnis der grarenqueie.
f’t « Berlin, 15. Juli.

" Der vom Handelspolitischen Aus ch»uß des Reichstages
iliigesetzte Agrarenqueteausschuß zur riifuiig der Agrarzolls
sra e hat seine Arbeiten beendet und das Ergebnis in einein
umsangreichen Girta ten niedergelegt. Der Ausschuß kommt

dem Ergebnis, aß eine durchgreifende Heilung der
rar· und Wirtschaftskrife ohne weitgehende Beranderung

der politis en Verhältnisse und Völkerbeziehungen nicht denk-
bar sei. D e deutsche Landwirtschaft leide zurzeit am meisten
unter den besonderen Bedingungen der deutschen Gegenwart.
Die in Angriff genommenen Reformen des landwirtschaft-
licheu Kreditwesens lstellen eine rasche Wirkung leider nicht
in Aussicht. Die bis erigen Reformen der Umsatzsteuer seien
nicht ausreichend. Bis zur änzlichen Aufhebung der Um-
satzsteuer sei ein finanzieller usgleichszoll notwendig.
· Der Ausschuß get von dein Gedanken aus, daß ein
liiekenloser Zol schuß der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands nicht entspricht. Notwendig sei der Ab-
bau vieler Industrie ölle. Solange ein Abbau der Industrie-
zölle nicht erfolge, ürfe der Landwirtschaft ein Ausgleich
nicht versagt werden. Die Agrarzölle seien als Teil eines
Jntensivierungsprogramms anzusehen, das gleichzeitig auf
die Agrarfähigkeit der Berbraucher Rücksicht nimmt. Die Ver-«
edelungserzeugnisse müßten daher eine Bevorzugung er-
U ren. Die Mehrheit des Ausschusses stimmte darin überein,

eine langfristige Regelun der Zollvers
ältnis e fest nicht zu empfehlen Fei. Bei einer kurz-

ristigen - ege ung könne aber aus den S utz des Getreide-
aues nicht verzichtet werden. Ne en den etreideschußzölleu

sei ein m ßiger oll auf Mais und Futtergerste notwendi .
Dagegen müsse f'r alle Olfrüchte und hochwerttgen eiwei -

ltigen Futtermittel Zoll ifrei eit herrschen. Diese
usführungen beziehen sich au die rage eines echten Zoll-—

f utzes, der über die Funktionen eines bloßen Finanz- und
usgleichsZolles hinausgeht. Daß ohe Berhandlungszölle

auch für rotgetreide erforderlich se en um die agrarischen
Exportländer zum Abbau ihrer Jndustriezolle zu veranlassen,
ist die einstimmige Meinung des Ausschusses.

Aus dem Gerichtssaab
§ Sechs Spritschmuggler zu fast 14 Millionen Mark Geld-
rafe verurteilt. Vor einem Hamburger Anitsgericht hatten
ch zwölf Personen unter der Anklage, über 34000 Liter
einsprit aus dein Hamburger Freihafengebiet in das Zoll-

inland geschmuggelt zu haben, zu verantworten. Unter den
Angeklagten befinden sich mehrere Kaufleute, ein Schiffer,
ein Kommissionär und ein Zollinspektor. Nach zweitägiger
Verhandlung sprach das Gericht fünf Angeklagte frei. Einer
erhielt wegen Urkuiidenfälschuiig neun Monate Gefängnis,
die sechs übrigen eine Geldstrafe von je 2302 903 Mark, so daß
insgesamt in diesem Urteil Geldstrafen von 13 817 418 Mark
ausgesprochen wurden.

§ Weisen Aufreizung zu Prügel zn Gefängnis verurteilt.
Der omödieiidichter Müller-Heim wurde zu sechs
Monaten Gesängnis verurteilt. Er hatte im Jahre
1928 auf dein Atmarkt in Dresden eine Meiischenmenge
dazu angereizt, seinen persönlichen Feind, Direktor Pfitzensi
reiter, zu verprügeln. Eine Aufforderung, der die Menge
mit aller Energie nachgekommen war.

§ Ein Gattenmörder zum Tode verurteilt. Der Jngenieur
lila Seidel, der als Konstrukteur bei den Adler-Werken
in Frankfurt a. M. beschäftigt war, ist nach dreizehntägiger
lier andlung von dem Schwurgericht in Haiiau wegen
Mordes an seiner Frau Lena Verino zum Tode ver-
urteilt worden. Der Verteidiger hat gegen das Urteil
Berufung angemeldet.

5 100 Mark Geldstrafe wegen unbefugten Besitzes eines
Itadivapparaies. Das englische Kriegsgericht hat einen Kolner
celegrapheninspektor wegen Besitzes eines Funkaufiiahme
ipparkietielä zu 100 Mark Geldstrafe oder 14 Tagen Gefangiiis
eerur
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äanntag, den 26. Juli 1925

Grosses

steil-i und satiriiiuiier
in Bii Bitmbiinn auf dem Fiillniknliti
Militär-Konzert der Kapelle des Hirsch-

berger IägersBataillons.

Vorführung von Zuchtpferden, Rette und Fahr-
Priifungen und Jagdspringen

Vorverkan der Gintrittsliarten in der Buch-
gandlung von Max Leipelt. Warmbrunn und im
igarren eschiift Range-Hirschberg. Schildauerstraße 6,

BUOHAU lung Kriebel:6chmiebebera unb Buchhand-
lung 00fl0t - Schreiberhau. «

Preise der Plätze: Tribiine 3.-— Mk» Sattel-
{im 1.50, Stehplag 0.75, Wagenplah 5.— Mk. (tun
er Tageskasse ca. 25 °/o auffchlag.)
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Angerstein
Mörder im Erregungszustaud.

Der Prozeß ist abgeschlossen, und der achtfache Mord,
f dser im Dezember 1924 iti dem im Dillkreis gelegenen

Stäsdtchen Haiger begangen wurde, findet die erwartete
Sühne. Acht Menschen hat Fritz Angerstein wie Tiere,
die zur Schlachtbaiik geführt werden, hingeuior·d—et, acht-
mal kann ihm das Gericht nach Nui Buchstaben des Ge-
setzes den Tosd b-estiiiiuieii, aber e- hat nur ein Lejben zu
verlieren, kann nur einen Tod sterben. ,,Zii wenig Buße
für so gransen-volle Tat1« wer-den selbst solche, die sich von
allsefifn Bliitvergießen fchasusdernsd abwenden, gestehen
niu en.

Das Jahr 1924 wiar ein Jahr der Massenmorde.
Haarmsann in Hannover zerfleischte nnd zerstückelte, in
gleicher Weis-e von sadistischen Reigiungen wie von
niedrigster Geldgier beherrscht, seriensweise harmlose oder
der Zucht des Elternhaiises eiitlaiifetie unsd verwahrloste
Jüngling-e. Jii dem kleinen schlesischen Städtchen Münster-
berg räsnmtse ein etwas absonderlichen aber als bieder
uusd verläßlich geschätzter Bürger namens Denke in bei-
nahe fachlicher nnb geschäftsmäßiger Art mit wandern-den
Handwerksburschen und anderen Männern der Landstraße
anf. Da er sich dann, als er die Entdeckung seiner Taten
befürchten mußte, der irdischen Gerechtigkeit entzog, in-
dem er sich selbst erledigte, ist man über die wahren
Motive seiner Massenschlächterei sich nicht ganz klar ge-
worden. Aber um Fritz Angerstein, den dritten der
Massenmörder von 1924, wissen wir: ihn hat man im
Gerichtsssaal vor brseiteister Offentlichskeit seelisch sezieri
nnd zeugsliedsert, in sein ganzes sünsdiges Leben hat man
hineingeleuchtet bis in die dsuukselsten Winkel, nnd sein
Ehariaskterbild wird in den Mor-d-gesch-ichteii, die einst
vielleicht ein neuer Pitaval schreibt, kaum schwanken-d sein.

Geschäftseifrig und tüchtig, freundlich tin-d liebens-
würdig, von Mitbürgsern nnd Angestellten geschätzt, so
lebt Fritz Angerstein in der kleinen Stadt, die ihm Heimat
ist, jahrelang still für sich hin: der gute Durchschnitts-
bürger, der bürgerliche Norinaltyp. Aus kleinen Verhält-
nissen hervorgegangen, durch Fleiß und Energie über
seinen Stand hinaus-gewachsen, ein zärtlicher Gatte und,
bis auf klein-e Familienquen.g-eleien, wie sie keinem Hause
fremd bleiben, auch ein zärtlicher Verwandteri die An-
gehörigen der Frau, die um ihn und mit ihm leben,
können ihm nichts Böses nach-sagen, trauen ihm Böses
überhaupt nicht zu. Da geschieht plötzlich Unfaßbares:
mit der Axt in der Hand schlägt dies-er musterhaft gute
usnsd gemütliche Bürger eines Tages alles, was ihm in
den Weg läuft, von der eigenen Familie angefangen, ein-
fach nieder, steckt das Haus, das ihm Wohn- nsnsd Glücks-
stiitte gewesen ist, in Brand, macht einen Selbstuiorsdi
versuch, der schnell genug als ,,Theater« erkannt wird,
und erzählt, zuerst stammelnsd, bald aber mit platt-voller
Ausführlichkesit, denen, die ob des furchtbaren Geschehens
wie gelähmt vor ihm ftehen, allerlei ,,Räuberpistolen«,
wie-man das etwas trivial zwar, aber in diesem Falle
durchaus richtig ausdrücken könnte. Und da er selbst«
der brave Fritz Angerstein, als des achtfachen Mord-es
Urheber gestellt wird, ruft ,,alle Welt« sofort ,,Wahusinn!«
Denn ,,alle Welt« kann, solange Schauder-volles als Ber-
siichnng nicht an sie selbst herantritt, fich nicht vorstellen,
daß ein mit dem bürgerlichen Lineal getuesseiier uiiid als
»normail« registrierter Metisch sozusagen aus dem Hatt-d-
gelenk acht andere Menschen für immer abt-iit.

Die Wissenschaft von den Jrrgängen der Seele aber
läßt sich nicht so leicht täuschen, und so wissen wir jetzt,
soweit Menschen überhaupt wissen können, wie das mit
Fritz-Angerstein gewesen seiti mag. Von dem Augenblick
an, wo er durch eine unvorsichtige häßliche Bemerkung
in ärztlicher Sprechstiinde das intime Leben seiner eigenen
Frau zu verdächtigen schien, erschien er mindestens
eitiem der vielen Ärzte, die im Laufe der Zeit seine
Frau und ihn selbst inBehandlung hatten, als dringend
verdächtig alles Unschönen, Unzarten. Das Familienleben,
das nach außen hin und allen oberflächlich Schauendeu
harmonisch schien, muß infolge der dauernden Krankheit
der Frau, die eine schwere Psychopathin und stark hysterisch
war, einen klaffenden Riß aufgewieseii haben. Die kraiike
Frau beeinflußte ihre ganze Umgebung, schuf ein Milieu
von Gedrücktheit und Weinerlichkeit um fich, und in dem
Gatten sammelte sich trotz der Ruhe, die er als Maske zur
Schau trug, ein ungeheiierer Erregungsstoff, der nur eines
außeren Aiilasses bedurfte, um zur Explosion zu gelangen
iind dann hemmungslos alles, was im Wege lag, zu ver-
nichten. Ob die«Veruntreuungen und Uiiterschlagungen
diesen äußeren Anlaß darstellten, kann unerörtert bleiben.
Atizutiehmen ist jedenfalls, daß Angerstein sich eines Tages
gesagt haben mag, daß er nun nicht mehr weiter könne,
nnd» daß er dann, vielleicht ursprünglich wirklich mit der
Absicht, auch sich selbst ans dem Leben zu schaffen, zu der
verhangnisvollen Waffe griff, um den Leiden seiner Frau
und zugleich auch den eigenen Leiden ein Ende zu machen.
Die anderen Morde aber? Die anderen Morde schlossen
sich wie die Ringe einer Kette an, weil der Gatteuniörder
Entdeckung befürchtete: je mehr Personen aus seiner
engeren Umgebung in seinem Gesichtskreis auftauchten
desto größer mag die Erregung geworden fein, bis ein
Zustand völliger Bewußtlosigkeit ·oder doch getrübter
Willensfreiheit eingetreten seiti mag. Wahnsinn oder Un-

Kur-Theater
Bad Warmhrunn

Freitag 7,30 Uhr:

. Hnneliese
von Dessau

Operette von Winterberg.

Sonnabend: Geschlossen..

Einen Wandrung-en
verkauft

»lioliieiiec 6ten“
Bad Wainibrunn.

liEiierfeii-Kise
9 Pfund —- 6 Mark franio

Danipfsüiisessabrik
Nendsburg 550.

hin
kaufen

Kenner
bei

W. Zimpel
Ziethenstraße 22

 

 

Ein evtl. zwei gut möblierte

Zimmer
. bald zu vermieten _

mit oder ohne Pension.

Besichtiguiig von 9-11 Uhr vorm,

H. Steht-Sie 21, 2. Eig.

 

 

berantiiso’rtlichkeit im Sinne des Gesetzes ist das ni t —-
Eagt die psychiatrische Wissenschaft, um aber hinzuzufügen
laß Atigersteiii nach ihrer Ansicht nicht von vornherein von
einein vorbedachteii Plan ausgegangen ist. Also Mord im-
srregungszustaudl Fragen wir nicht lange, ob überhaup-
cin Mensch in die Ur- und Untergründe der Seele eines
inde»ren Menschen einzudringen und darin zu lesen vermag
— fur ein irdisches Gericht, das mich den Paragraphen
Des«Geseßes und nach bestem Wissen und Gewissen zu
ir·teilen hat, »konnen solche Fragen keine Geltung haben.
Die Akten uber Atigerstein sind geschlossent M.

Börse .und Handel.
Amiliche Berliner Notieruugeii vom 16. Juli.

'20: ‘Börfenberirht. Die Annahme des Aufwertungsgeseßes
cvirkte sich stiminungsmiißig im gesamten Börsenverkehr aus;
die deutschen Anleihen, die immer noch nicht wieder notiert
wurden, büßieii, nachdem sie sich anfänglich gut behauptet
hatten, im weiteren Verlauf recht erheblich ein. Diese rück-
läufige Bewegung übertrug sich auch auf den Effekteiiniarkt,
dem es an jeglicher Anregung nnd vor allein auch ati Kausaus-
trägen fehlte. Die Kiirsabschläge gingen diesmal über das
in den letztenTagen übliche Maß erheblich hinaus. · Atti Geld-
uiarkt ist die Lage ziemlich unverändert: tägliches Geld 8 bis
9,5 %. uioiiatliches Geld 10——11 %.

si- Devisenbörse. D olla r 4,19—4,21; en gl. Pfund 20,39
bis 20,44; holl. Gulden 168,16——168,58; Danz. 80,83 bis
81,03; franz. Frank 19,84—19,88; belg. 19,45—-19,49;
seh weiz. 81,45——81,65; Jtalien 15,58——15,62; schwed.
Krone 112761—112,89; dän. 87,39——87,61; norweg. 74,78
bis 74,96; tf eh ech. 12,42—12,46. .

si- Buttcrnotieriingeii. 1. Qualität 1,68 M., 2. Qualität
1,45 M., abfalleiide Butter 1,28 M.

si- Eierbörsc. Jnländische Eier: große, vollfrische, gefiempelte
Jiilandseier 14% Pf., frische Jiilaiidseier über 55 Gramm 12
bis 12% Pf., frische Jiilaiidseier unter 55 Graiiim 1t-—11z5 Pf.
Ausländische Eier: extra große Eier 13%——14% Pf., große
Eier 11%—12 Pf., normale Eier 8%—-—10%»‚ abweichende Eier
7%—8, kleine und Schmutzeier 7%—8. Tendenz lustlos. Wit-
terung schwül.

st- Produktenbörse. Getreide und Olsaaten pro 1000 Kilo-

 

gramm, fonft pro 100 Stilograanm.

16. 7. 15. 7. 16. 7. 15. 7.
Weiz., märk. —- — Weizkl.f.Brl 12,9-13 12,8
vonnnerfcher -— — Rogkl.f.Brl. 13,4 13,3-13.4
Rogg.,märk. 220-223 223-226 Raps 340-350 340-355
pommerscher -- — Leinsaat —- —-
westpreuß. —- - Viktor.-Erbs. 29-34 29-84
Futtergerste 200-215 200-215 kl.Speiseerbs 25-26,5 25-265
Braugerste 192-197 —- Futtererbsen 22-26 22-26
Hafer, mark. 238·248 233—243 Peluschten 23-26,5 23-265
pouimerscher — —- Aekerbohnen 24-26 24-26
westpreuß. —- - Wirken 26-27,5 26-27,5
Weizenmehl Lupin.,blaue 12-13 12-18

» p. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 15.0-16.5 15,0-16,5
Blu. br. inkl. Seradella ‑°‑‑ —
6aci‚(feinft. Rapskuchen 15,8-16 15,5-15‚7
Mrk.ii. Rot.) 33.5-36 33.5-36 Leiiikiichen 21,9-22‚0 21,8-22,0
Roggeniiiehl TroekenschtzL 10.8—11.2 10.4-11.2

p. 100 Kil. fr. vw. Zuckschn. 17-19 17-19
Berlin br. tEorfml.30/70 9,5 9,5

inkl. Sack 30.5-33.7 30,7-33 KartoffelfL 24.5-24‚7 24,5-24‚6     
“7,—“

Spiel und Sport
Sp. Saldow in Paris. Auf der Pariser Buffalobahn

wurde ein Reimen übers20 uud 50 Kilometer hinter Mo-
toren auf-‚getragen, zu dem auch der deutsche Meisterfahrer
„t’arl Saldow verpflichtet worden war. Jin Gesamt-
ktasseuicut belegte Saldow den zweiten Platz. Sieger war
ver Frauzose Paillard. ·

hy. Die Meisterschaften des SüdostdeiitscheiiLeiiht-
athletikverbandes werden am 19. d. in Breslau aus-
getragen. .

h1). Schwimmfest des Kreises Schlesien im Deut--
schen Schwimmverband. Am Sonntag findet in Bad
Salzbrunn bei ausgezeichneter Besetzuug aus ganz
Schlesien, jedoch unter Ausfall der Nennen der 2.Se-
nioren, das Schwinunfest des Kreises Schlesien im
Deutschen Schwimmverband statt.
Zur Räumung des QRuhrgebietß. s

« yiriifliiife Ylariirirhtein
Evangelisihe Kirche.

Sonntag-, den 19. Juli (6. n.Trinit.), vorm. 9,30Uhr
Gottesdienst, 11 Uhr Beichte und heil. Abend-
mahl (Pastor Kiiske).

Kollekte: Schlei. Diakoneuaustalt. i
Niittwach nachm. 5 Uhr Vibelstunde (PastorKusk-e).

Meiseinwgialendeu
Volksbücherei Warmbrunn. Die Vücherausgabe ist bis

1. August geschlossen.

Verein der Handwerksmeister in Bad Warmbrunn.
Sonnabend, den 18. Juli, abends 8 um,
Hotel Viktoria, Sitzung.
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